Text 1

Heute wissen die meisten Menschen, wie man sich gegen eine HIV-Infektion schutzen kann, sodass sich die Zahl der Neuinfektionen (in Deutschland) von ca. 7.000 Mitte der achtziger Jahre auf heute 2.000 bis 2.500 pro Jahr verringert hat. Dies ist jedoch noch immer zu viel; zu gross ist das mit die​ser Krankheit verbundene korperliche und seelische Leid - fur die Betroffenen wie fur Angehorige und Freunde.

Deshalb sind Aufklarung und Informa​tion nach wie vor die wichtigsten Instru​mente, um Aids zu verhindern. Diese Auf​klarungsarbeit ist nur in Kooperation mit den Landern, der Deutschen Aids-Hilfe als Betroffenenorganisation und anderen Ver​banden, Vereinen und Institutionen erfolg​reich moglich und hat sich bewahrt. Wir durfen jedoch in den Anstrengungen nicht nachlassen. Solange es kein zuverlassiges Heilmittel und keinen vorbeugenden Impf​stoff gibt, bleibt Pravention das erfolgreich​ste Instrument im Kampf gegen Aids.
Vieles ist im Kontext von Aids neu ge​dacht und organisiert worden. Am Beispiel Aids wurde deutlich, dass Massnahmen zur Pravention nur dann erfolgreich sind, wenn auch die strukturellen Bedingungen stimmen. Aufklarungs-, Behandlungs- und Versorgungsstrukturen mussen sinnvoll or​ganisiert und vor allem stabil sein.
Auch in der medizinischen Forschung sind weitere Anstrengungen notig. Inzwischen erreichte therapeutische Erfolge sind ermutigend. Dennoch muss weiter nach neuen diagnostischen und therapeutischen Moglichkeiten geforscht werden. Einrich​tungen des Bundes und Institute, die vom Bund gefordert werden, leisten hier einen wichtigen Beitrag.
Ganz besonders jedoch brauchen Men​schen, die mit HIV infiziert sind, und be​reits an Aids erkrankte Patienten unsere so​lidarische Hilfe. Dies gilt vor allem fur die soziale Situation vieler junger Menschen. Hier sind die Leistungen der Deutschen Aids-Stiftung sowie weiterer Stiftungen und -Spenderorganisationen unverzichtbar und beispielhaft.
Wir alle sind aufgerufen, Solidaritat zu uben, Ausgrenzung zu vermeiden und die materiellen Probleme dieser Menschen zu mildern.

HIV/Aids in Deutschland - Eckdaten und Trends (zum Ende Dezember 1998)

HIV-Infektionen:

Gesamtzahl (geschatzt) der seit Beginn der Epidemie

Infizierten:.............................................................50.001 - 60.000

Verteilung nach Geschlecht

Manner:...............................................................................ca.80%

Frauen:................................................................................ca.20%

Kinder unter 13 Jahren:..............................................ca.500 (1 %)

Zahl der Neuinleklionen pro Jahr:.............................2.000 - 2.500

Heute wichtige Infektionswege

Homosexuelle Kontakte bei Mannern:..............................ca.50 %

i.v. Drogenmissbrauch:.......................................................ca.14%

Heterosexuelle Kontakte:....................................................ca.16%

Personen aus Patlein- II- Landern .....................................ca. 20%

Vertikale Transmission (Mutter-Kind) .................................<1 %
Aids-Falle:

Vollstandigkeit der Erfassung: ...........................................> 85 %

Gesamtzahl der Meldungen seit 1982:................................17.955

Davon als verstorben gemeldet............................................11.502

Verteilung nach Geschlecht

Manner:..................................................................................89 %

Frauen:....................................................................................11 %

Kinder unter 13 Jahren:................................................115 (0,6%)

Neuerkrankungen pro Jahr:................................................um 900

Infektionswege (im letzten Jahr diagnost. Falle)

Homosexuelle Kontakte bei Mannern:....................................48%

i.v. Drogengebrauch:..............................................................11 %

Heterosexuelle Kontakte:.......................................................11 %

Patienten aus Endemiegebieten (Pattern-II):..........................11 %

Hamophile:...............................................................................0 %

Bluttransfusion und -produkte:.................................................l %

Vertikale Transmission (Mutter - Kind)...................................0 %

ohne Angabe:...........................................................................18%

Text 2

DAS KALININGRADERE HIV-Phaenomen

Die Situation mit der HIV-Infektion in Kaliningrad zieht schon im Laufe den Jahren infolge der Reihe der Grunde die meiste Aufmerksamkeit wie in Russiand, als auch bei der internationalen Offentlichkeit heran. Es ist vor allem mit dem Folgenden verbunden.

Erstens, das Kaliningrader Gebiet hat sich chronologisch unter den ersten russischen Regionen erwiesen, wo die epidemische Verbreitung des HIVs anfangs.

Zweitens, der eigenartige geopolitische Status des Gebiets - seine anklave Lage und die direkte Nahe von westlichen Landern - haben die besonders angespannte Aufmerksamkeit seitens einiger westlichen Beobachter zur im Kaliningrader Gebiet verbreitenden HIV-Infektion hervorgerufen.

Nach der Registrierung der HIV-Infektion in Kaliningrad (1988) bis zum 1995 war es nur 18 Falle der Erkrankung entdeckt. In den nachfolgenden Jahren wurde der Prozess der Verbreitung des HIVs zusehends aktiviert und im Mai 2002 sind nur 3732 Falle der Infektion registriert.

Das hastige Wachstum der HIV-Infektion in Kaliningrad war zu allerst vom Eindringen HIV in die Umgebung der Rauschgiftsuchtigen und durch die Infektion der Anstreckenden bedingt.

Der Spitzenwert der Aktivitat in der Verbreitung HIV wurde auf 1997, tatsachlich auf zwei Jahre eher, als in einer Reihe von anderen Regionen einschliesslich Moskau angekonnen. Seit 1999 war im Kaliningrader Gebiet die relative Stabilisierung des epidemischen Prozesses erreicht. Aber in Kaliningrad fing eher als in allen Regionen Russlands die Tendenz der Vergrosserung den Teil. des heterosexuellen Weges der Infizierung an. Wenn in 1997 wurde aus der Zahl der HlV-infizierten von sexuellen Weg 5,3%, so im Jahre 2002 - 29,4% infiziert. Seit 1997 bis zum Jahre 2001 haben sich die Proportionen der HIV-Infizierten nach dem Geschlecht etwas verandert. Wenn im Anfang der Epidemie bildete der Teil der Infizierten Manner  mehr  als  70%  zusammen,  so  hat  sich  diese Kennziffer in 2001 bis zu 60% gesunken.

Die Analyse der Epidemieentwiecklung in allen Regionen Russlands zeigt, dass der Charakter des Vertriebes HIV im Kaliningrader Gebiet mit der Verspatung auf einigen Jahren wiederholt wird. Die Epidemie in Kaliningrad wiederholt teilweise den Weg, der in Westeuropa vorbeigekommen wird. Auf solche Weise wird die Originalitat der epidemiologischen Situation im Kaliningrader Gebiet (das kaliningradere HIV-Phanomen) darin gezeigt, dass sich das Gebiet geopolitisch naher zu Westeuropa befindet und die Gesetzmassigkeiten des Ablaufes der Epidemien in Westeuropa wiederholt. Aber das System der Massnahmen, die die Epidemie festhalten mussen, ist wie in Russland ahnlich.

HIV – Infektionen im Kaliningrader Gebiet (zum Anfang Dezember 2002)

Gesamtzahl………………………………………….............3891

Alter 20-29 j.a.  ......................................................59,8% (15-50)

Manner:...............................................................................ca.70%

Frauen:................................................................................ca.30%

Kinder unter 13 Jahren:............................................................220

Mutter-Kind ...............................................................................19

i.v. Drogengebrauch:...........................................................78,8 %

Geschlecht – Kontakte ........................................................43,7%

Aids-Falle: .................................................................................47

Sind destorben ...........................................................................36
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11 Aufkliirung und Information

Aufklirungskampagnen in Deutschland
erfolgen i

7 fiir die Gesamtbe-
vélkerung und spezielle
Ziclgruppen innerhalb
derselben insbesondere
durch die dem Bundes-
gesundheitsministerium
nachgeordnete Bundes-
zentrale fiir gesund-
heitliche  Aufklarung
(BZgA). Die BZgA hat
schon im Dezember
1985 eine Broschiire an
alle Haushalte verteilt
mit dem Titel ,Was Sie
iber Aids wissen soll
ten* sowie 1987 cine Ge-
samtkonzeption zur Auf
Klirung vorgelegt, die

s mit. seither umgesetzt wird;

7 fiir Hauptbetroffe-
nengruppen insbesondere durch die
Deutsche AIDS-Hilfe, die finanziell
ebenfalls von der Bundesregierung un-
terstiitzt wird.

In vielfiltigen Formen wurden und wer-
den die Biirger dariiber informier,

/ daB es sich bei Aids um eine besonders
schwere und bisher unheilbare Krank-
heit handelt;

7 dak cine Ansteckung mit dem Erreger
dieser Krankheit durch die Beachtung
einiger weniger einfacher Verhaltensre-
geln vermieden werden kann;

HESE IR E SN T SN E RSN

/ daB von HIV-Infizierten im alltdglichen
Umgang keine Gefahr ausgeht.

Damit sind die beiden Hauptziele der
Aids-Aufklirung angesprochen: der Schutz
der Gesunden sowie die Vermeidung von
Ausgrenzung und Diskriminierung von Be-
troffenen.

VERHINDERUNG
von Adsgrenzung und
Diskriminierung

Die  Auf-
Klirung muf
und will ci-
nerseits iiber-
tricbenen
Angsten und
andererseits
riskantem
Verhalten je-
des einzelnen
Menschen
entgegenwir-
ken. Dazu
miissen  die

Rund um die Welt.

mach’s mit.

Menschen in
ihren unter-
schiedlichen Lebenssituationen angespro-
chen werden. Dieser Notwendigkeit
kommt u.a. cine Serie von Broschiiren der
BZgA entgegen, die sich gezielt an Men-
schen mit besonderen Fragen richten, wic
2.B. die Broschiire ,Gesundheit! Tips fiir
einen unbeschwerten Urlaub® oder die Bro-
schiire ,HIV und Aids. Fachinformationen
fiir dic Patientenbetreuung®.

Die Aufklirung bedient sich unter-
schiedlicher Medien. Neben den Bro-
schiiren werden u.a. Plakate, zielgruppen-
spezifische Anzeigenserien, Fernseh- und
Kinospots, Videoclips, Videospiele, Videos
und Spielfilme genutzt.

Die Rote Schleife (,Red

Ribbon") hat sich

inzwischen welt-

weit als Symbol

durchgesetzt: fiir die

Solidaritit mit Men-

schen, die von Aids als Infizierte,
Erkrankio, Gefilideiey Ansohrien
oder Freunde besonders betroffen sind.




Das Datum der Umfrage ________________
Geschlecht     f    m 

Alter _________
1.   Ich denke, dass HIV und Aids  sind:
1. ein und dasselbe

2. von nichts  die verbundenen  Begriffe

3. Aids   ist  eine  beendete Stufe

4. ich weiss nicht.
2. HIV trifft zu allererst;
1. die Zelle des Nervensystems
2. die Blutzellen
3. die Zelle des Knochensystems
4. das Immunsystem.
3. Welche Flussigkeiten des Organismus stellen die meiste Gefahr der Anstreckung vor:
1. der  Speichel
2. die   Trane
3. die   Sperma
4. das   Blut
5. der  Schweiss

6. der   Urin (Harn)
7. das   Muttermilch.
4.  Ich glaube, dass die HIV-Infektion verzweit wird:
1. bei der Benutzung des gemeinen Geschirrs
2. bei intravenosen Einleitung der Drogen
3. bei   der Benutzung nicht sterilen medizinischen Instrumentariums
4. bei   intravenosen Einleitung der Drogen nicht sterilen Spritzen
5. bei   dem Handedruck
6. bei   den Bissen der Mucken
7. bei   dem KUSS
8. bei   dem sexuellen Akte ohne Benutzung des Kondoms
9. bei   dem sexuellen Akte mit der Benutzung des Kondoms
10.  bei der Schwangerschaft, die Gattungen, die Muttermilchnahrung von der Mutter zum Kind
11. bei der Bluttransfusion
12. bei dem Husten,dem Niesen.
5. Wie wird es die HIV-Infektion gezeigt?
1. die heftige Senkung des Gewichts
2. die Ausschlag auf der Haut
3. die Darmverwirrungen
4. der Husten
5. die Lymphknotenschwellung
6. weiss ich nicht.
6.  Ich weiss uber HIV/Aids :

1. alles, dass es mir notwendig ist
2. wenig
3. nichts
4. etwas, aber ich mochte die Information bekommen.

7. Meinen Sie, dass das Problem HIV/Aids Sie personlich beruhrt? 

A) Ja,kann solches geschehen:

1. bei dem sexuellen Kontakt

2. in der medizinischen Anstalt

3. bei dem Verbrauch der Drogen

 B) Nein, es ist nicht real:

1. ich beschaftige mich mit dem Sex nicht 

2. ich verwende das Kondom immer 

3. ich wahle die Partnern sehr sorgfaltig

4. ich wende die Drogen intravenos nicht an

G) Niemals denkte ich daruber

8.Mochten Sie Einmal die Drogen probieren?

1. Ja (was zwar)_________     2.   Nein

9. Haben Sie irgendwann die Drogen probiert?

1.   niemals

2. ein Mal

3. ich rauche, schnupfe, schlinge

4. manchmal wende ich die Drogen intravenos an

5. standig wende ich die Drogen intravenos an.

10.  Haben Sie mit jemanden gemeinsamen Spritzen benutzt?

1. ja                                            2.    nein

11. Unter Ihren Freunden/Bekannten:

1. es gibt absolut keine Leute,die die Drogen anwenden

2. wenn sie existieren, so weiss ich daruber nicht

3. es gibt die Bekannten,die die Drogen intervenos anwenden

4. viele "verwohnen".von den Drogen (nicht spalten).

12. Unter Ihren Freunden/Bekannten gibt es:

1. keine HIV-infizierten Menschen

2. wenn sie existieren,so weiss ich daruber nicht

3. ja.

13. Wenn ich erfahre, dass mein Partner HIV-infiziert ist,so:

1. ich werde mit ihm verkehren

2. ich werde die eigene Hilfe und die Unterstutzung anbieten

3. ich werde die Beziehungen abbrechen

4. ich werde mit ihm verkehren,aber ich werde keine sexuelle Kontakte haben

5. bei dem sexuellen Kontakt werde ich immer das Kondom benutzen.

14. Kann das Kondom gegen HIV schutzen?

1.  ja                                        2.  nein.

15. Soviel ich weiss:

1. es gibt die Vakzine, die vor der Anstreckung HIV schutzt

2. es gibt die Arzneimittel, die Aids toten

3. es  gibt  die  Praparate,   die  dem  Organismus  helfen mit  der HIV-Infektion  zu kampfen  aber endgültig heilen diese Erkrankung    nicht.

4. die  Medizin   ist  vor der HIV-Infektion  kraftlos

5. es   gibt  die nicht empfangliche HIV-Infektion  Leute.

16.  Wiesen  Sie,   wohin  kann man   sich wenden,   um die  Analyse   auf  die  HIV-Infektion  abzugeben?

1.  ja                                         2.  nein

17. Was meinen Sie, nach welcher Zeit nach der Ansteckung die HIV-Analyse aufzeigen wird:

1. zugleich

2. nach einigen Tagen

3. im Monat

4. in 2-3 Monaten

5. im Halbjahr

6. im Jahr

18.     Ich denke,   dass  die HIV-infizierten  Menschen muss man;

1. meiden

2. bedauern

3. isolieren

4. auf sie, wie sich zu allen Leute beziehen

5. unterstutzen 

6. _______________

19. Ich mochte die Information uber HIV/Aids bekommen:

1. in der Schule

2. in der medizinischen Anstalt

3. in der Disko

4. aus der Fern- und Rundfunksendungen

5. aus den Zeitungen und der Zeitschriften

6. aus den spezialisierten gedrukten Erzeugnissen

7. aus den thematischen Lektionen uber Aids

8. aus den unformalen Diskussionen

9. _____________

20. Ich mochte erfahren:

1. uber die  Wege  der Ubergabe  der HIV-Infektion 

2. uber die Weisen  des  Schutzes von der HIV-Anstreckung 

3. uber die HIV/Aids-Behandlung

4. uber das  Leben mit dem HIV/Aids

5. uber die  Organisationen,   die  auf dem Gebiet HIV/Aids  arbeiten

6. uber die  Moglichkeiten des persohnlichen Teilnahme  in anti-Aids-Arbeit

7. uber die Gruppen  der Unterstutzung fur die HIV/Aids-Infizierten.

21. Wenn  ich die HIV /Aids-Information brauche,  gehe  ich:

1. in  die Bibliothek

2. in  die Poliklinik

3. ins Anonym-Kabinett

4. ins Aids-Zentrum

5. zu den Freunden

6. zu den Eltern

7. im Netz

8. ich weiss nicht.
